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DBK Solothurn

Fachtagung informatische Bildung –  
ein Er folg

Tagung/Umsetzung. Am Mit t woch,  
15. Mai, fand die vom Volk sschulamt des 
Kantons Solothurn organisier te kanto-
nale Fachtagung informatische Bildung 
stat t. Mehr als 230 interessier te Lehre-
rinnen und Lehrer, Schulleiterinnen und 
Schulleiter sowie Mitglieder von kom-
munalen und kantonalen Behörden nah-
men die Möglichkeit wahr, sich über den 
Stand der Umsetzung der informatischen 
Bildung im Kanton Solothurn zu infor-
mieren. Die Tagung diente dem Aus-
tausch und als Inspiration.

Der Vorsteher des Volksschulamtes, 

Andreas Walter, begrüsste an der Fach­

hochschule Nordwestschweiz FHNW in 

Olten die Teilnehmenden und nahm eine 

Situierung  der informatischen Bildung 

im Kanton Solothurn vor. Die rasche Ent­

wicklung der digitalen Möglichkeiten ist 

eine Realität, in der die Kinder und Ju­

gendlichen von heute selbstverständlich 

aufwachsen. Es braucht das gemeinsame 

Vorwärtsgehen, das Benennen von dem, 

was gebraucht wird und das «einander 

Zeigen», was gute Praxis ausmacht. Die 

Fachtagung informatische Bildung eröff­

net dafür Gesprächsräume. 

Unwissend in Mitten von Wissen 
Mit seinem Referat «Lernort Zukunft:  

Unwissend in Mitten von Wissen.» zeigte 

Roger Spindler, Schule für Gestaltung 

Bern und Biel sowie Zukunftsinstitut 

Frankfurt am Main, Chancen und Risiken 

der aktuellen Entwicklungen im Bereich 

der künstlichen Intelligenz auf. Anschau­

lich präsentierte er Meinungen und Fakten 

zu den Möglichkeiten des Internets.

Evolutionsfaktoren
Anhand von sieben Evolutionsfaktoren  

illustrierte Roger Spindler Zukunftspers­

pektiven mit ihren Auswirkungen auf die 

Gesellschaft und auf das Individuum, die 

sich auch in der Schule zeigen. Die Schule 

soll über die gesellschaftlichen Entwick­

lungen Bescheid wissen, diese in Bezie­

hung zu den Schülerinnen und Schülern 

wahrnehmen und sicherstellen, dass die 

spezifisch menschlichen Fähigkeiten zur 

Entfaltung kommen – das, was nicht von 

Maschinen übernommen werden kann. 

Er zitierte dazu den Gründer der Handels­

plattform «Alibaba», Jack Ma, der zu  

einer Schule mahnt, in der Wertvorstellun­

gen, Teamarbeit, gegenseitiger Respekt, 

unabhängiges Denken und das «füreinan­

der Sorge tragen» gelernt werden. Schule 

muss so beschaffen sein, dass die Schüle­

rinnen und Schüler lernen, Wege zu fin­

den, um in dieser Welt zu bestehen.

«Schulen zeigen Schulen»
An 24 Ständen präsentierten Schulen, In­

stitutionen und Anbieter ihre Umsetzung 

der informatischen Bildung. Es wurde ge­

zeigt, wie und mit welchem Mehrwert in 

Regelklassen und in heilpädagogischen 

Schulen Tablets eingesetzt werden. Unter­

richtskonzepte für MINT­Fächer mit 

Schwerpunkt Programmieren und Infor­

matik wurden diskutiert und die Umset­

Tagungsimpression. 
Foto: Theo Gamper.

Der  kantonale Er folg der  infor ma tisc hen  
Bi ldung wir d sic h nur  mit  gesundem  
Mensc henver s t and eins tellen.
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Ausblick
Andreas Walter betonte in seinem Aus­

blick, dass es darum gehe, gemeinsam 

die Inhalte und Gefässe voranzubringen, 

um die Schülerinnen und Schüler in ihrer 

Welt zu bilden. Er mahnte vor der «Tech­

nik­Falle» und davor, nur das Finanzielle 

im Auge zu haben. Der Wunsch nach 

kantonaler Unterstützung für die Weiter­

bildung konnte bereits erfüllt werden: 

Der Kanton Solothurn wird sich an den 

Weiterbildungskursen im Bereich IT  

finanziell stärker beteiligen. Es brauche 

aber auch das Engagement und die Ver­

pflichtung von Wirtschaft und Politik für 

die Weiterentwicklung der informati­

schen Bildung. 

Abschliessend stellte Andreas Walter  

das im Aufbau befindliche kantonale 

Netzwerk mit der digitalen Plattform  

SOnetwork.ch vor, in dem Profilschulen 

«good practice» austauschen können.  

Mit den Worten «Wir wollen dynamisch 

und partnerschaftlich unterwegs sein» 

schloss Andreas Walter die Fachtagung. 

Volksschulamt

zung der Regelstandards erörtert. Vor­ 

und Nachteile von Betriebssystemen und 

deren Hosting wurden besprochen und 

Argumente für die Beschaffung von iPads 

ausgetauscht. Immer wieder kam es zu 

Gesprächen zur Frage der Beurteilung, 

beispielsweise mit dem Einsatz von Ta­

blets im Rahmen eines multimedialen 

Portfolios, das eine differenzierte forma­

tive Beurteilung von Lernprozessen ver­

einfachen kann. Bei der Suche nach Ge­

lingensfaktoren wurde das bewusste 

Zusammenspiel aller Akteure und Akteu­

rinnen erwähnt, so auch die Aus­ und 

Weiterbildungsangebote der PH FHNW. 

Schlussplenum 
Im dritten Teil der Veranstaltung schil­

derte Christof Tschudi, Primarlehrer und 

Medienpädagoge, seine Erfahrungen an 

der Projektschule Goldau, wo er seit acht 

Jahren mit Tablets und Handys im Unter­

richt arbeitet. Er betonte die Wichtigkeit, 

die Schülerinnen und Schüler in ihrer ge­

wohnten Nutzung von Social Media und 

Internet abzuholen und sie zum bewuss­

ten Filtern und Hinterfragen von Informa­

tionen zu führen. In seinem Unterricht 

werden immer wieder Internetrecherchen 

durchgeführt. Die Gefahren von Falschin­

formation und Leichtgläubigkeit sind ein 

tägliches Thema. Für Christof Tschudi 

liegt noch viel Potenzial im Einsatz von 

Tablets und Handys im Unterricht. Als 

Beispiel zeigte er, wie Tablets beim Ler­

nen von Bewegungsabläufen oder beim 

Üben von Sprechen und Hören hilfreich 

sein können.  

Grussworte von LSO, VSEG und VSL SO 
Dagmar Rösler, die Präsidentin des Ver­

bandes Lehrerinnen und Lehrer Solo­

thurn, nannte Voraussetzungen für einen 

erfolgreichen Unterricht mithilfe informa­

tischer Bildung aus der Perspektive von 

Lehrpersonen. Aus ihrer Sicht dürfen die 

Kosten einer zuverlässigen und sicheren 

Infrastruktur nicht auf die Lehrpersonen 

oder Eltern abgewälzt werden und die 

Vergleichbarkeit von Lern­ und Arbeitsvo­

raussetzungen in den Gemeinden muss 

gewährleistet sein. Lehrpersonen als Men­

schen können nicht ersetzt werden, die 

Beziehung zu den Schülerinnen und 

Präsentationen
Die Präsentationen von Roger Spindler, 
Christof Tschudi und Andreas Walter sind 
auf w w w.soschule.ch publizier t.

Schülern bleibt ein wichtiger Lernfaktor. 

Barbara Leibundgut, Kantonsrätin und 

Gemeindepräsidentin von Bettlach, plä­

dierte in ihrem Grusswort im Namen des 

Verbandes Solothurner Einwohnerge­

meinden für die notwendige Balance zwi­

schen Wünsch­ und Machbarem. Der 

VSEG unterstütze die informatische Bil­

dung und sehe die Notwendigkeit der In­

tegration von Informatik in den Unter­

richt. Aus Sicht des VSEG sei die 

informatische Bildung eine Herausforde­

rung, die Gemeindebudgets erheblich be­

lasten könne. Deshalb sei es wichtig, die 

Entscheidungsträgerinnen und Entschei­

dungsträger in den Gemeinden ins Boot 

zu holen.

Adrian van der Floe, Präsident des Ver­

bandes Schulleiterinnen und Schulleiter 

Solothurn, führte aus, die Schule bewege 

sich inmitten einer Gesellschaft im Wan­

del, und Schulleitungen seien Schlüssel­

personen in der Schulentwicklung. Der 

VSL SO wünscht sich für die Entwicklung 

im Bereich der informatischen Bildung 

vom Kanton unterstützte Weiterbildungen 

für Schulleitungen und Lehrpersonen  

sowie eine grosszügige kantonale Hand­

habung der Unterstützung von PICTS­Aus­

bildungen. Auch er unterstrich die Wich­

tigkeit des Zusammenwirkens aller 

Beteiligten. 

Roger Spindler. Foto: Theo Gamper.


